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Mgentfine

Organ bet fdjtoetjcttfdjen %xmu.

Per Sdjroeij. Ptlttärjeit("djrift LI. Soljrjonj,

Hur. «5. «Bafrf, 20. 3?um 1885.
(grfdjeint in lt>8cljentttcfjen Stummem, ©et $rei8 pet ©emefler ifl ftanfo burdj bie ©djtoetj gr. 4.

©ie SefteUungen toetben bireft an .,JBenne »djinabe, JJerlagsbudjfcanMuntj in Jofel" abrefftrt, ber SBetrag tuirb Bei ben

auswärtigen Stbonnenten butdj «Jcadjnaljme erhoben. 3m Sluälanbe nehmen aüe Sudjtyanbtungen »Befüllungen an.

SetantWotttidjer SRebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

3nfcalt t Sie ©tljtoeta im trtegsffalle. — ©ie SHHrfung 4er mobetnen -gonafeuetttioffen mtt öefonoerer SBeräd«

ftfljttgnng be§ SBettetH«, SRuMn« unb §eÖIergeme5«!?. (gortfefcung.) — Sßaul ». ©cfcmtbt: ©djfepauäbflbung, geuetwltfung
unb geuerleitung. — ©Ibgenoffenfdjaft: ©er !Berld)t ber ftänberätfclfdjen Äommiffton über ben ©efdjäftsftef« be« SWIIitätbepatte«
ment« pto 1884. ©in 3ltfular bc« Sffiaffen fcef« ber 3nfanter(e an ble Ärci«fnftruftorcn über »orjunefcmenbe ©djiepoerfitcfce. ©a«
3ubttäum be« ©enetat« «&etjog al« SBaffendjef bet Slrtillerie. ©Ine neue SRegiment«« unb «Bttgabefdjule. ffirtnnerungsfefer. ©er
®up »on jwef SWuperfanonen au« ©lafclbronce. — SBerldjtlgung.

2>ie ©djtoeij im $wfj§fa«ffe.
(©fne «Beurtfcellung au« ©eutfdjlanb.j

©o oft aud) fdjon bie SanbeäoertljeibU
gungSfrage ber ©djroeij in ein lebljaftereä
«iempo ber Sebanblung gebradjt roorben ifi, nodj
immer fdjeint fie feinen enbgültigen unb befriebi«

genben Slbfdjlufj gefunben ju tjaben. Sornebmliaj
bürfte ber ©runb für bHe auffällige (Srfajeinung
in ben grofjen Soften ju fudjen fein, roeldje bie

Sluäfütjrung eineS 8anbe!2befe[tigung§s «ßroieftt..o

oerurfadjen roürbe; fobann aber audj barin, bafj

man fidj nodj immer niajt über baS i i e" eineS

foldjen ©oftemS enbgültig entfdjieben ju ljaben

fdjeint. Wit ber SanbeSbefeftigungSfruge Ijängt
ferner bie grage ber Neuberoaffnung ber
pofition Sat tili er ie jufammen unb aüe biefe

Umftanbe in itjrer ©efammtroirfung laben eine

grofje gartet pdj bilben laffen, roeldje ber ©djroeij
anftatt einer fgftematifdjen Sanbeäbefeftigung lebig*
liaj eine beffere Drganifirung unb Sluäbilbung
iljrer Sanbroebr empfietjlt, um, geftüfet auf biefen

lebenbigen SBall, allen «Kriegäeoentualitäten ruljig
entgegenfeben ju fönnen.

©te oor länger alä Satjreäfrijl tu ber Umgebung
oon ©enf auägefüljrten franjöfifdjen Was
nöoer unb bie feitenä ber granjofen geplante,

fpäter roieber aufgegebene Erbauung eineä gortä
auf bem nur etroa 9 Kilometer r»ou ©enf entfernt
gelegenen Wont be Suadje, foroie bie (Stbauung
franjöfifdjer, ftrategifdj roidjtiger (Sifenbabnlinien
uadj ber ©djroeijergrenje unb enblidj bie ©renjbe»»

feftigungäanlagen im 3ura fteigerten oon feuern
bie Seforgniffe ber ©djroeij bejüglidj einer Sergeroal=

tigung oon ©eiten ber granjofen bei einem etroa

auSbredjenben Kriege jroifdjen granfreidj unb ©eutfdj*
lanb. Sludj SDeutfdjlanb gegenüber laben fidj

bie fd;roeijerifdjen ©renjoerljältniffe feit bem beutfdj«

franjöfifdjen Äriege 1870/71 nidjt unroefentlidj ge«

änbert. ©uraj bie ©roberung beä ©Ifafj bat fidj
bie .fdjroeijerifdje ©renje gegen ©eutfdjlanb um
etroa $0 Äilometer oerlängert unb hiermit ift ber

bemerfenäroettlje Umftanb oerfnüpft, bafj man ge--

gebenen gallo beutfdjerfeitä in bie ©djroeij roürbe

einbringen fönnen, obne ben Nbein ju überfajreiten.
«Da bie Sluäfütjrung biefeä ©ebanfettä ©eutfdjlanb
febodj fern liegt, fo ift für biefeä Sanb bie Neu«
tralität ber Sdjroeij ungleidj roidjtiger, ooeauäge«
fefet, bog bie ©djroeij bie Wadjt unb bie Wittel
befifet, gegebenen gattä biefe Neutralität mit ber

SBaffe iu ber -§anb aufreajt ertjalten ju fönnen.
Son roeldjer SBidjtigfeit ber neutrale ©barafter ber

©djroeij ift, ge|t unter Slnberem auä ben SBorten
einer SDen ffdj rift Ijeroor, roeldje ben gelb»
marfdjall Woltfe jum berfaffer Ijat. (5S

beißt in berfelben: „©ie Neutralität -Belgiens,
SuremburgS unb ber ©djroeij befdjränft ben Äriegä*
fdjauplafe auf ben Naum jroifdjen Suremburg unb
SBafel. SBenn granfreidj fidj über bie Neutralität
eineä biefer ©taaten binroe^fefet unb in Selgien
einbringt, roirb fidj feine Slrmee burdj ©etadjirun«
gen, roeldje eS oor Sfntroerpen laffen mufj, fdjon
beträdjtlidj fdjroadjen. Sott ber Wofel auä fann
man nodj leidjter alS oon Äöln auä fidj ber gort«
fefeung iljrer Seroegung {enfettä ber Waaä roiber-s

fefeen, benn roir nöUjigen ben geinb, nadj ©üben

gront ju madjen unb eine (Sntfdjeibungäfdjladjt an«

junebmen. ©ann ftnb alle feine SSerbinbungen be«

brobt; ba bie Entfernung oon Srüffel nadj Äöln
gröfjer ift, alä oon btefer lefeteren ©tabt nadj

Wainj, Äaiferälautern ober Strier, fo roerben roir
audj in biefem gaüe nodj redjt^ettig oor unferer
unteren Ntjetnlinie erfdjeinen fönnen. — ©ie Ser*
tefeung ber fdjroeijerifdjen Neutralität roürbe granf«
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Die Schweiz im Kriegsfalle.
(Eine Beurtheilung aus Deutschland.)

So oft auch schon die Landesvertheidigungsfrage

der Schweiz in ein lebhafteres

Tempo der Behandlung gebracht worden ist, noch

immer scheint ste keinen endgültigen und befriedigenden

Abschluß gefunden zu haben. Vornehmlich
dürfte der Grund für di^se auffällige Erscheinung
in den großen Kosten zu suchen sein, welche die

Ausführung eines Landesbefestigungs-Projektes
verursachen würde; sodann aber auch darin, daß

man sich noch immer nicht über das ie" eines

solchen Systems endgültig entschieden zu haben

scheint. Mit der Landesbefestigungsfruge hängt
ferner die Frage der Neubewaffnung der
Positionsartillerie zusammen und alle diese

Umstände in ihrer Gesammtmirkung haben eine

große Partei sich bilden lasten, welche der Schweiz
anstatt einer systematischen Landesbefestigung lediglich

eine bcssere Organisirung und Ausbildung
ihrer Landmehr empfiehlt, um, gestützt auf diesen

lebendigen Wall, allen Kriegseventualitäten ruhig
entgegensehen zu können.

Die vor länger als Jahresfrist iu der Umgebung

von Genf ausgeführten französifchen
Manöver und die seitens der Franzosen geplante,

später wieder aufgegebene Erbauung eines Forts
auf dem nur etwa 9 Kilometer von Genf entfernt
gelegenen Mont de Vuache, sowie die Erbauung
französischer, strategisch wichtiger Eisenbahnlinien
nach der Schweizergrenze und endlich die

Grenzbefestigungsanlagen im Jura steigerten von Neuem
die Besorgnisse der Schweiz bezüglich einer Vergewaltigung

von Seiten der Franzosen bei einem etwa

ausbrechenden Kriege zwischen Frankreich und Deutschland.

Auch Deutschland gegenüber haben stch

die schweizerischen Grenzverhältnisfe seit dem deutsch-

französischen Kriege 1870/71 nicht unwesentlich
geändert. Durch die Eroberung des Elsaß hat sich

die schweizerische Grenze gegen Deutschland um
etwa chO Kilometer verlängert und hiermit ist der
bemerkètismerlhe Umstand verknüpft, daß man ge--

gebenen Falls deutscherseits in die Schweiz würde
eindringen können, ohne den Rhein zu überschreiten.

Da die Ausführung dieses Gedankens Deutschland
jedoch fern liegt, so ist für dieses Land die
Neutralität der Schweiz ungleich wichtiger, vorausgesetzt,

daß die Schweiz die Macht und die Mittel
besitzt, gegebenen Falls diese Neutralität mit der

Waffe in der Hand aufrecht erhalten zu können.
Von welcher Wichtigkeit der neutrale Charakter der

Schweiz ist, geht unter Anderem aus den Worten
einer Denkschrift hervor, welche den

Feldmarschall Moltke zum Verfasser hat. Es
heißt in derselben: „Die Neutralität Belgiens,
Luxemburgs und der Schweiz beschränkt den
Kriegsschauplatz auf den Raum zwischen Luxemburg und
Basel. Wenn Frankreich sich über die Neutralität
eines dieser Staaten hinwegsetzt und in Belgien
eindringt, wird sich seine Armee durch Detachirun«

gen, melche es vor Antwerpen lassen muß, schon

beträchtlich schwächen. Von der Mosel aus kann

man noch leichter als von Köln aus sich der

Fortsetzung ihrer Bewegung jenseits der Maas widersetzen,

denn wir nöthigen den Feind, nach Süden

Front zu machen und eine Entscheidungsschlacht

anzunehmen. Dann sind alle seine Verbindungen
bedroht; da die Entfernung von Brüssel nach Köln
größer ist, als von dieser letzteren Stadt nach

Mainz, Kaiserslautern oder Trier, so werden wir
auch in diesem Falle noch rechtzeitig vor unserer

unteren Nheinlinie erscheinen können. — Die
Verletzung der schweizerischen Neutralität würde Frank-
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reidj nidjt minber ernftlidje Serroitflungen jujie&en,
benn eä fänbe bort eine jablreidje unb roobl orga«
nifirte Wilij." ©o flein oerbältnifjmäfjig baS

©djroeijertanb ift, fo gibt ibm bodj feine natürliche
geograpbifctje Sage im Wittelpunft beä eigentlidjen
©uropa jene SBiajtigfeit, roelajer bie Sdjroeijer ibre
politifdjen greibeiten unb bie Slufredjterbaltung ibrer
politifajen Unabpngtgfeit oerbanfen. ©S bilbet bie

©djroeij geroiffermafjen bie fleine abgeftumpfte Sa«

fiä beä alä oierfeitige Sp^ainibe ju benfenben eu»

ropäifdjen Äontinentä, beren ©eitenflädjen, ©eutfdj«
lanb, granfreidj, Oefterreidj unb Italien repräfen»
tiren. ©ie erftere beberrfdjt bie lefeteren unb roer

ibren Sefife erjtpingt, fann nadj jeber beliebigen
©eite tjeroorbredjcn. ©erabe biefer Umftanb
oerleUjt baber ber Neutralität ber ©ajroeij
ibren bebeutfamen SBertb.

©iefe Neutralität roirf fam ju fdjüfeen, roürbe eä

großer ©treitfräfte, b. b. ftärfer Struppenmaffen le«

bürfen, unb ba biefe nur in befdjränftem Wafje

jur Serfügung fteben, fo liegt baä einjige Wittel
jur ©rtjötjung ber Sertbeibigungäfäbigfeit beä San«

beä in ber fortififatorifdjen Serftärfung roidjtiger
Zugänge zc. Slngeftdjtä ber Stbatfadje, bafe alle

europäifdjen ©taaten unauSgefefet bie gröfjtmög«
lidjen Nüftungen betreiben unb bafj bie $erjenS«
roünfdje oerfdjtebener Nationen einen feinblidjen
jßufammenftof} berfelben nur alä eine grage ber

Beit, unb jroar »orauäftdjtlidj einer feljr furjen,
erfdjeinen laffen, eradjtet eä ber ungenannte Ser«

faffer einer in gürid) erfdjienenen Srofdjüre: ,,©ie
©ajroeij im Äriegäfaüe", alä unbegreiflich, unpa«
triotifdj unb unoerantroortlidj leidjtfinnig, roenn

oom fdjroeijerifdjen Sunbeäratb, nidjt biejenigen
Wittel beroiüigt rourben, roeldje notbroenbig finb,
um bie Sertbetbigungäfraft ber ©djroeij ju erböben.

Son bem ©rfabrttngäfafee auägebenb, bog man
fidj über eine oerroicfelt fdjeinenbe ©adje oft über*

rafdjenb fdjneü flar roirb, roenn man biefelbe in
einen ganj fonfreten gaü oerroanbelt, bat eä bex

Serfaffer ber bejeidjneten Srofdjüre oerfudjt, bie

Notbroenbigfeit einer energifdjen unb balbigften 3>n=

angrtffnaljme einer Sattbeäuertljeibtgungäorgantfa»
tion in einem Seifpiel ju bebanbeln, nidjt unäbn»
lidj jenen ©djriften: „La guerre prochaine",
,,©ie ©djladjt oon ©orfing" k. 3roei ©tubien
über bie ©bancen einer Sanbeäoerttjeibigung ber

©djroeij unter ber Ijeutigen, foroie unter einer oer»

befferten unb oerooüfommneten Sanbfäoerttjeibi»
gungäorganifation enthalten im erften Stbeil No*
tijen über bie militärifdje ©ituation ©uropa'S oor
Seginn ber Operationen, barüber, roie eä fjtute
bex ©djroeij ergeben fann unb enblidj, roie eä bem«

jenigen ergeben mufe, roeldjer eä nadj ber Neuor«
ganifation ber Sanbeäoertbeibigung nodj roagen
roirb, in bie ©djroeij einjufaüen. 3« einem jroei»
ten Slbeil gibt bann ber Serfaffer ©runbjüge eineä

SanbeäDertbeibigungäorganifattonäplaneä unb enb»

lidj beleudjtet er in einem britten Stbeil aüeä baä,
roaä beim fdjroeijerifdjen „Sluäjug" nodj oerbeffert
roerben mufj, um benfelben ben Struppen ber Nadj*
barftaaten ooüfommen ebenbürtig ju madjen.

©te Stnnaljmen, roeldje bem erften Stbeile ju
©runbe gelegt roerben, Ttnb intereffant genug, um
befonbere ©rroäbnung ju finben. Sllä erften Wobil«
madjungätag ift ber 1. 3>uli angenommen unb be«

reitä am 2. 3u'i wirb bem fdjroeijerifdjen Sunbeä*
rattje eine Note auä Serlin jugefteüt, roonadj bte

Neidjäregierung auä fidjerer OueÜe erfahren boben

roiü, bafj granfreidj bie Slbfidjt bege, unter Ser«

lefeung ber fdjroeijerifdjen Neutralität mit mebreren

Slrmeeforpä ©übbeutfdjlanb anjugreifen. ©a man
in Serlin ntdjt glaube, bafj bie ©djroeij im ©tanbe
fein roerbe, baä Sorbringen einer franjöfifdjen Sir»

mee ju binbern, fo biete ©eutfdjlanb ber ©djroeij
ein Sünbnifj an, barauf entfdjieb fidj ber Sunbeä«

ratt) babin, in Serlin unb SariS erflären ju laffen,
bafj bie ©djroeij entfdjloffen fei, ibre Neajte uno
itjre Sffidjten alä neutraler ©taat in jeber Jjsinfidjt
aufregt ju erbalten unb ber geroaltfamen Ser«

lefeung ibrer Neutralität mit SBaffengeroalt entgegen

ju treten, ©iefer ©rflärung gegenüber rourbe be«

reitä am 3. 3uli oon einem Äabinetsfourier auä
Serlin in Sern ein Ultimatum überreidjt, in roel«

djem ber ungebinberte ©urdjmarfdj ber beutfdjen
Struppen burdj bte Norbroeftfdjroeij gegen ooüe

©ntfdjäbigung oerlangt rourbe, rotbrigenfaüä
berfelbe erjroungen roerben muffe.

©er beutfdje Äriegäplan bnfirte auf folgenben
Slnnabmen: ©ine birefte ©urdjbredjung ber mebr»

fadjen Neitje permanenter Sefeftigungen neueften
©tjftemS jenfeitS ber beutfdj*iranjöfifdjen ©renje
erfdjeint fetjr jeitraubenb unb oon jroeifelljaftem
©rfolg; auaj roirb felbft im gaüe beä ©elingenä
eine ©iäjerung ber ©tappenlinie mitten jroifajen
ben feinbltdjen geftungen Ijinburdj eine unoerbält«
nifjinäjjige Struppenjabl abforbiren. ©in rafdjer
Sormarfaj auf S<ms unb eine „^ernirung biefer
Wonftrergeftung im erften ©tabium beä Äriegeä
erfdjeint baber beute nidjt mebr fo obne SBeitereä

burdjfübrbar. ©ine Serlefeung ber Neutralität
SelgienS müfjte ju unliebfamen Serroicflungen mit
ben ©arantiemädjten, namentlidj mit ©nglanb fülj«
ren, roaä man glaubte oermeiben ju foüen. gür
bie ©djroeij bagegen roürbe fidj beute feine anbere

©rofjmadjt mebr edjaufftren, unb mit ben 100,000
ober bödjften 180,000. biä 200,000 Wilijen gebadjte
man ebenfo rafdj fertig ju roerben, roie mit ber
friebenätbeoretifd) auägebilbeten belgifdjen Slrmee.

Nadj juoerläffigen Nadjridjten beabfidjtigten bie

granjofen mit 8 Slrmeeforpä einen ©infaü in ©üb»
©eutfdjlanb in ber Nidjtung ©olotburn*Slarau«
Ulm.

3n biefer SBeife füfirt bie ©djrift bie oermeint«

lidj ftdj ergebenben Äriegätjanblungen burdj unb
fennjetdjnet bie ©ituation, in roelaje bie ©djroeij
geraUjen roürbe, roenn fie roeber genügenbe ©treit»
fräfte, nodj befeftigte ©tüfepunfte befärje. SBenn

nun audj erfidjtltdj Slüeä barauf jugefdjnitten ift,
bie abfolute Notfjroenbigfeit ber enblidjen 3,nangriff*
nabme ber Sanbeäoertbeibigungäanlagen barjutbun,
fo bafj man ftdj mit ben b«beigefüf)rten fingirten
©ituationen nidjt überaü einoerftanben erflären
fann, fo ift bodj bte ©tubie in Ijoljem ©rabe lerjr«
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reich nicht minder ernstliche Verwicklungen zuziehen,
denn es fände dort eine zahlreiche und wohl orga-
nisirte Miliz." So klein verhöltnißmähig das

Schmeizerland ist, fo gibt ihm doch feine natürliche
geographische Lage im Mittelpunkt des eigentlichen

Europa jene Wichtigkeit, welcher die Schweizer ihre
politischen Freiheiten und die Aufrechterhaltung ihrer
politischen Unabhängigkeit verdanken. Es bildet die

Schweiz gemisfermaßen die kleine abgestumpfte Ba»

sis des als vierseitige Pyramide zu denkenden eu»

ropäischen Kontinents, deren Seitenflächen, Deutsch'

land, Frankreich, Oesterreich und Italien reprasen-
tiren. Die erstere beherrscht die letzteren und wer

ihren Besitz erzwingt, kann nach jeder beliebigen
Seite hervorbrechen. Gerade dieser Umstand

verleiht daher der Neutralität der Schweiz
ihren bedeutsamen Werth.

Diese Neutralität wirksam zu schützen, würde es

großer Streitkräfte, d. h. starker Truppenmassen de«

dürfen, und da diese nur in beschränktem Maße
znr Verfügung stehen, so liegt das einzige Mittel
zur Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit des Lan»

des in der fortifikatorischen Verstärkung wichtiger

Zugänge zc. Angesichts der Thatsache, daß alle

europäischen Staaten unausgesetzt die größtmög»
lichen Rüstungen betreiben und daß die Herzens-
wünsche verschiedener Nationen einen feindlichen

Zusammenstoß derselben nur als eine Frage der

Zeit, und zwar voraussichtlich einer sehr kurzen,
erscheinen lassen, erachtet es der ungenannte
Verfafser einer in Zürich erschienenen Broschüre : „Die
Schweiz im Kriegsfalle", als unbegreiflich,
unpatriotisch und unverantwortlich leichtsinnig, wenn
vom schweizerischen Bundesrath nicht diejenigen
Mittel bewilligt würden, melche nothwendig sind,

um die Vertheidigungskraft der Schweiz zu erhöhen.
Von dem Erfahrungssatze ausgehend, daß man

sich über eine verwickelt scheinende Sache oft
überraschend schnell klar wird, wenn man dieselbe in
einen ganz konkreten Fall verwandelt, hat es der

Verfasser der bezeichneten Broschüre versucht, die

Nothwendigkeit einer energischen und baldigsten
Inangriffnahme einer Landesvertheidigungsorganisa»
tion in einem Beispiel zu behandeln, nicht unähnlich

jenen Schriften: „l^o. zzuerr« prookaine",
„Die Schlacht von Dorking" zc. Zmei Studien
über die Chancen einer Landesvertheidigung der

Schweiz unter der heutigen, sowie unter einer
verbesserten und vervollkommneten Landesvertheidi-
gungsorganisation enthalten im ersten Theil
Notizen über die militärische Situation Europa's vor
Beginn der Operationen, darüber, wie es heute
der Schweiz ergehen kann und endlich, wie es

demjenigen ergehen muß, welcher es nach der
Neuorganisation der Landesvertheidigung noch wagen
wird, in die Schweiz einzufallen. In einem zweiten

Theil gibt dann der Verfasser Grundzüge eines

Landesvertheidigungsorganisationsplanes und endlich

beleuchtet er in einem dritten Theil olles das,
was beim schweizerischen „Auszug" noch verbessert
merden muß, um denselben den Truppen der
Nachbarstaaten vollkommen ebenbürtig zu machen.

Die Annahmen, welche dem ersten Theile zu
Grunde gelegt werden, sind interessant genug, um
besondere Erwähnung zu sinden. Als ersten

Mobilmachungstag ist der l. Juli angenommen und
bereits am 2. Juli wird dem schweizerischen Bundesrathe

eine Note aus Berlin zugestellt, wonach die

Neichsregierung aus sicherer Quelle erfahren haben

will, daß Frankreich die Absicht hege, unter
Verletzung der schweizerischen Neutralität mit mehreren

Armeekorps Süddeutschland anzugreifen. Da man
in Berlin nicht glaube, daß die Schweiz im Stande
sein werde, dos Vordringen einer französischen
Armee zu hindern, so biete Deutschland der Schweiz
ein Bündniß an, darauf entschied sich der Bundesrath

dahin, in Berlin und Paris erklären zu lassen,

daß die Schweiz entschlossen sei, ihre Rechte unv
ihre Pflichten als neutraler Staat in jeder Hinsicht
aufrecht zu erhalten und der gewaltsamen
Verletzung ihrer Neutralität mit Waffengemalt entgegen

zu treten. Dieser Erklärung gegenüber murde
bereits am 3. Juli von einem Kabinetskourier aus
Berlin in Bern ein Ultimatum überreicht, in
welchem der ungehinderte Durchmarsch der deutschen

Truppen durch die Nordmestschmeiz gegen volle
Entschädigung verlangt wurde, widrigenfalls
derselbe erzwungen werden müsfe.

Der deutsche Kriegsplan basirle auf folgenden
Annahmen: Eine direkte Durchbrechung der
mehrfachen Neihe permanenter Befestigungen neuesten

Systems jenseits der deutsch-französischen Grenze
erscheint sehr zeitraubend und von zweifelhaftem
Erfolg; auch wird selbst im Falle des Gelingens
eine Sicherung der Etappenlinie mitten zwischen
den feindlichen Festungen hindurch eine unverhölt«
nißmäßige Truppenzahl adsorbirei!. Ein rascher

Vormarsch auf Paris und eine Zernirung dieser

Monstre-Festung im ersten Stadium des Krieges
erscheint daher heute nicht mehr so ohne Weiteres
durchführbar. Eine Verletzung der Neutralität
Belgiens müßte zu unliebsamen Verwicklungen mit
den Garantiemächten, namentlich mit England führen,

was man glaubte vermeiden zu sollen. Für
die Schweiz dagegen würde sich heute keine andere

Großmacht mehr echaufsiren, und mit den lMMO
oder höchsten l«0,0«0. bis 200,000 Milizen gedachte

man ebenso rasch fertig zu werden, wie mit der

friedenstheoretisch ausgebildeten belgischen Armee.
Nach zuverlässigen Nachrichten beabsichtigten die

Franzosen mit 8 Armeekorps einen Einfall in Süd-
Deutschland in der Richtung Solothurn-Aarau-
Ulm.

In dieser Weise führt die Schrift die vermeintlich

stch ergebenden Kriegshandlungen durch und
kennzeichnet die Situation, in welche die Schweiz
gerathen würde, wenn sie weder genügende Streitkräfte,

noch befestigte Stützpunkte besäße. Wenn
nun auch ersichtlich Alles darauf zugeschnitten ist,
die absolute Nothwendigkeit der endlichen Inangriffnahme

der Landesvertheidigungsanlagen darzuthun,
so daß man sich mit den herbeigeführten fingirten
Situationen nicht überall einverstanden erklären
kann, so ist doch die Studie in hohem Grade lehr»
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reidj unb intereffant unb ber Watjnruf an bie

©djroeij baä Sanb ju fdjirmen, ebe eä ju fpät ift,
roirb fidjer niajt ungebört oerbaüen. ©S erfdjeint

flar, bafe bieä Sanb oor ber Sllternatioe ftebt, ent«

roeber burdj Sfufroenbung ber erforberliajen perfo»
neuen unb materteüen Wittel für auSreidjenbe

Äabreä, für eine ber Seo&lferungSjatjl angemeffen
ftarfe Wilij unb für ftarfe Sefeftigungäanlagen an
ben ftrategijdj roidjtigen Snnften ftdj bie roertfje
unb rubmooü erroorbene Unabbängigfeit nadj Äräf«
ten ju ftdjern, ober roenn biefelben nidjt aufgebracht
roerben, auf biefe ©idjerbeit oerjidjten ju muffen,
©leidjjeitig rourben bamit bie grofjen Sortbeile,
roeldje ein tüdjtigeä SBebrroefen ber SolfSerjiebung
unb ber ©ntfaltung beä Solfädjarafterä immer
bietet, oerluftig ge^en. D.

2>te SBirfung ber mobernen ^anbfeuermaffen
mtt Befonberer ^erMfidJfigtttta, bes ^etttxti-,

^ttfiitt- unb £stb'leva.en>efjtes.
SBon SWajor Dr. «Bltdjet, Gfcef bc« V. gelbtajatetfc«.

(gottfe&ung.)

©anj anberä, alä auf fefte unb elaftifdje Äörper
ift bie ©efdjofjroirfung auf feudjte unb flüjftge.
Strifft ein ©efdjofe mit geringer lebenbiger
Äraft in SBaffer auf, fo roerben bie einjelnen
Stbeile oerbtängt, eä entfielt ein ©djufefanal oom
Äaliber beä Srojeftilä, ber jebodj fofort burdj bie

nadjftürjenbe SBaffetmaffe Ijinterm ©efdjofe roieber

auSgefüüt roirb. ©anj anberä bei grofeer leben«

biger Äraft; bier entfteljt bjbraulifdje ißreffung.
©aä SBaffer ift befanntlidj ein infomprejfibler
Äörper, ber blofe bie gorm, nidjt aber baä So*
l u m e n anbern fann. 3n einer glüfftgfeit, roeldje
in eine fenUe eingejdjloffen ift, oertbeilt fidj fomit
ber ©rucf, ben ein auffdjlagenbeS ©efdjofe auäübt,
nadj aüen Ntdjtungen auf ber Äapfel, am ftärfften
ift er natürlidj in ber Nidjtung ber roirfenben ®e«
roalt. 3ft bie Äapfel elafttfdj, fo betjnt fie ftdj auä,
biä ber ©laftijitätäcoefficient überfdjritten ift unb
reifet aläbann; ift fie feft, fo fefet fie bem ©rucf
SBiberftanb entgegen unb paralgfirt ibn ober reifet
ebenfaüä ein. ©o entftebt bie Ijgbraulifdje Sreffung,
roeldje bei grofeer ©efdjroinbigfeit beä Srojeftileä
enorme SBiberftänbe ber SBanbungen überroinben
fann. gum 3uftatt*>e?ommen berfelben ift eä jebodj
nötbig, bafe baä ©efdjofe ntdjt tangential, fonbern
bireft auftreffe.

SBenn eine foldje fenüe nidjt überaü gefdjloffen
ift, fo fudjt bie oerbrängte glüfftgfeit in erfter Sinie
auä ber beftebenben Oeffnung ju entroeidjen unb
auf biefe SBeife eine SluSgleidjung berbeijufübren.
©ieä fann jebodj an ber Äletntieit ber Oeffnung
fajeitern, roeldje nidjt genügenb glüfftgfeit berauS*
läfet, ober aber am 2.rägtjeitSoermögen ber glüffig*
feit, ©ie oermag audj auä einer grofeen Oeffnung
nidjt fdjneü genug ju entroeidjen, roeil bie ©efcbroin«

btgfeit beä Srojeftilä unb fomit bie Serbrängung
eine ju rafdje ift, fo bafe eben ber ©rucf audj
nadj ben anberen ©eiten ausgeübt roirb. Serfudje
eigen bie fjtjbraulifdje Sreffung feljr beutltdj; bie

elaftifdje, roaffergefüüte ©djroeinSblafe roirb jerrif»
fen unb baä SBaffer fprtfet nadj aüen Nidjtungen;
ein gefdjloffeneS Sledjgefäfe roirb total jerriffen,
baä Sodj, n»eldje3 bie Äugel madjt, ift ju flein für
baä oerbrängte SBaffer, unb roenn baä ©efäfe oben

auctj ganj offen gelaffen roirb, fo ftürjt jroar ein

SBafferftratjl boij empor, aber jugleiaj roirb audj

nodj baä ©efäfe burdj bie ©eitenroirfung jerriffen.
©ieä jeigt befonberä gut ber Sabfaftenoerfudj oon
Äodjer. ©er ©tirtttbeil beä oben offenen Äaftenä
befteljt auä ©djroeinSblafe, burdj roeldje baä ©e*
fajofe leidjt einbringt; baä burdj baä Srojeftil oer«

brängte SBaffer fprifet nun als ©äule b°dj empor,
jugleidj roirb aber ber Äaften audj nodj feitlidj jer«
fprengt; baä SBaffer bat trofe grofeer Oeffnung
nicbt genug geit, ooüftänbig nad) oben auSjuroei«

dben, bie Ijobraultfdje S^ffung roirft audj nodj
nadj ben anberen Nidjtungen. ©iefe §nbraulifdje
Sreffung entfteljt jebodj nidjt bloä in glüiftgfeit,
fonbern audj in feudjten ©ubfianjen, j. S. feudjten
©ägfpäbnen ic, jebodj in oiel geringerem ©rabe.

©ie ©tärfe ber tjgbraulifdjen Sreffung ift nämlidj

einerfeitS oon bem geudjtigfeitägrab ber ge»

troffenen Sttbftanj, anbererfeitS oon ber ©efdjroin«
bigfeit unb bem Ouerburdjmeffer beS Srojeftilä ab«

Ijängig. ©ie nimmt ab mit bem geudjtigfeitS*
grab unb ift, roie Serfuaje mit Sleajbüajfen beutlidj
jeigen (gig. IXb), beiSBafferfüüung grofeer, als bei

foldjer mit feudjten ©ägfpätjnen; roäbrenb bie roaf»

fergefüüte Sledjbüdjfe oom Setterliprojeftil auf 20
Weter ©ntfernung meift total jerriffen roirb,
finbet bei güüung mit feudjten ©ägfpäbnen nur
ein gerreifeen ber Hinteren SBanb ftatt.

©benfo nimmt bie böbraulifdje Sreffung mit bet

©efdjroinbigfeit beä ?J3tofeftilS ab; roätjrenb

j. S. ein Setterligefdjofe mit 400 Weter ©efdjroin»
bigfeit beim Slufjdjlagen auf eine mit feudjten ©äg*
fpäbnen gefüüte Südjfe bie bintere SBanb oon oben

biä unten fo aufreifet, bafe fte 9 ©entimeter flajft,
entfteljt bei 300 Weter ©efdjroinbigfeit nur nodj
ein foldjer Nife oon 3 ©entimeter SBeite unb bei

200 Weter ©efdjroinbigfeit gar feine tjrjbraulifdje
Sreffung mebr. (gig. IX a.)

©er britte roidjtige gaftor, roeldjer bie ©röfee
ber b,t)braulifdjen Sreffung bebingt, ift ber Ouer«
b urdjmeffer beä ©efdjoffeä, roeil oon feiner
©röfee biejenige ber oerbrängten SBafferfäule ab*

bangt. $e grofeer baä Äaliber, um fo grofeer mufe

unter fonft gleidjen Sertjältniffen bie SBirfung
fein, ©aljer fpielt beim ©ntfteben ber ^obraulifajen
Sreffung bie ©eformirung eine fo grofee Noüe,
ba ber Ouerburdjmeffer burdj fte oergröfjert roirb
unb fomit mit ibr bie bbbraulifdje Sreffung ju«
nimmt, ©ie gigur IX jeigt in Neifie C bie grofeen

©ifferenjen, roeldje bie ©efdjofeoeränberuug in ber

Ijrjbraulifdjen SBirfung maajt. ©aS am leidjteften
beformirbare Setterligefdjofe (jugleidj mit gröfjtem
©aliber) madjt trofe feiner geringem ©efdjroin«
bigfeit auf roaffergefüüter Sledjbüdjfe enorme ger«
ftörungen, fdjon roeniger baS Nubinprojeftil unb

am roenigften baS §ebler« refp. Sorenjgefdjofe; roirb
aber baS lefetere burd) einen ftärferen SBiberftanb
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reich und interessant und der Mahnruf an die

Schweiz das Land zu schirmen, ehe es zu spät ist,

wird sicher nicht ««gehört verhallen. Es erscheint

klar, daß dies Land vor der Alternative steht, ent«

weder durch Aufwendung der erforderlichen perso»

nellen und materiellen Mittel für ausreichende

Kadres, für eine der Bevölkerungszahl angemessen

starke Miliz und für starke Befestigungsanlagen an
den strategisch wichtigen Punkten sich die werthe
und ruhmvoll erworbene Unabhängigkeit nach Kräften

zu sichern, oder wenn dieselben nicht aufgebracht
merden, auf diese Sicherheit verzichten zu müssen.

Gleichzeitig würden damit die großen Vortheile,
welche ein tüchtiges Wehrwesen der Volkserziehung
und der Entfaltung des Volkscharakters immer
bietet, verlustig gehen. O.

Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffen
mit besonderer Berücksichtigung des Vetterli',

Wubin- «nd KeblergeweKres.
Von Major Dr. Biicher, Chef de« V. Feldlazareths.

(Fortsetzung.)

Ganz anders, als auf feste und elastische Körper
ist die Geschoßwirkung auf feuchte und flüssige.

Trifft ein Geschoß mit geringer lebendiger
Kraft in Wasser auf, so merden die einzelnen
Theile verdrängt, es entsteht ein Schuhkanal vom
Kaliber des Projektils, der jedoch sofort durch die

nachstürzende Wassermasse hinterm Geschoß wieder

ausgefüllt wird. Ganz anders bei großer leben-

diger Kraft; hier entsteht hydraulische Pressung.
Das Wasser ist bekanntlich ein inkompressibler
Körper, der bloß die Form, nicht aber das

Volumen ändern kann. In einer Flüssigkeit, welche

in eine Hülle eingeschlossen ist, vertheilt sich somit
der Druck, den ein aufschlagendes Geschoß ausübt,
nach allen Richtungen auf der Kapsel, am stärksten
ist er natürlich in der Richtung der wirkenden
Gemalt. Ist die Kapsel elastisch, so dehnt sie sich aus,
bis der Elastizitätscoesficient überschritten ist und
reißt alsdann; ist sie fest, so setzt ste dem Druck
Widerstand entgegen und paralyflrt ihn oder reißt
ebenfalls ein. So entsteht die hydraulische Pressung,
welche bei großer Geschwindigkeit des Projektiles
enorme Widerstände der Wandungen überwinden
kann. Zum Zustandekommen derselben ist es jedoch

nöthig, daß das Geschoß nicht tangential, sondern
direkt auftreffe.

Wenn eine solche Hülle nicht überall geschlossen

ist, so sucht die verdrängte Flüssigkeit in erster Linie
aus der bestehenden Oeffnung zu entweichen und
auf diese Weise eine Ausgleichung herbeizuführen.
Dies kann jedoch an der Kleinheit der Oeffnung
scheitern, welche nicht genügend Flüssigkeit herausläßt,

oder aber am Trägheitsvermögen der Flüssigkeit.

Sie vermag auch aus einer großen Oeffnung
nicht schnell genug zu entweichen, weil die Geschwindigkeit

des Projektils und somit die Verdrängung
eine zu rasche ist, so daß eben der Druck auch

nach den anderen Seiten ausgeübt wird. Versuche

eigen die hydraulische Pressung sehr deutlich; die

elastische, massergefüllte Schweinsblase wird zerris,
sen und das Wasser spritzt nach allen Richtungen;
ein geschlossenes Blechgefäß wird total zerrissen,
das Loch, welches die Kugel macht, ist zu klein für
das verdrängte Wasser, und wenn das Gesäß oben

auch ganz offen gelassen wird, so stürzt zwar ein

Wasserstrahl hoch empor, aber zugleich wird auch

noch das Gefäß durch die Seitenwirkung zerrissen.

Dies zeigt besonders gut der Badkastenversuch von
Kocher. Der Stirntheil des oben offenen Kastens
besteht aus Schmeinsblase, durch welche das Ge»

schoß leicht eindringt; das durch das Projektil
verdrängte Wasser spritzt nun als Säule hoch empor,
zugleich wird aber der Kasten auch noch seitlich zer»

sprengt; das Wasser hat trotz großer Oeffnung
nicht genug Zeit, vollständig nach oben auszuweichen,

die hydraulische Pressung wirkt auch noch

nach den anderen Richtungen. Diese hydraulische
Pressung entsteht jedoch nicht blos in Flüssigkeit,
sondern auch in feuchten Substanzen, z. B. feuchten

Sägspähnen zc,., jedoch in viel geringerem Grade.
Die Stärke der hydraulischen Pressung ist nämlich

einerseits von dem Feuchtigkeitsgrad der

getroffenen Substanz, andererseits von der Geschwindigkeit

und dem Ouerdurchmesser des Projektils
abhängig. Sie nimmt ab mit dem Feuchtigkeitsgrad

und ist, wie Versuche mit Blechbüchsen deutlich

zeigen (Fig. IX b), beiWasserfüllung größer, als bei

solcher mit feuchten Sägspähnen; mährend die mas-

sergesüllte Blechbüchse vom Vetterliprojektil auf 20
Meter Entfernung meist total zerrissen wird,
findet bei Füllung mit feuchten Sägspähnen nur
ein Zerreißen der Hinteren Wand statt.

Ebenso nimmt die hydraulische Pressung mit der

Geschwindigkeit des Projektils ab; während

z. B. ein Vetterligeschoß mit 400 Meter Geschwindigkeit

beim Aufschlagen auf eine mit feuchten
Sägspähnen gefüllte Büchse die Hintere Wand von oben

bis unten so aufreißt, daß sie 9 Centimeter klafft,
entsteht bei 300 Meter Geschwindigkeit nur noch

ein solcher Riß von 3 Centimeter Weite und bei

200 Meter Geschwindigkeit gar keine hydraulische
Pressung mehr. (Fig. IX s.)

Der dritte wichtige Faktor, welcher die Größe
der hydraulischen Pressung bedingt, ist der

Querdurchmesser des Geschosses, weil von seiner

Größe diejenige der verdrängten Wassersäule
abhängt. Je größer das Kaliber, um so größer muß
unter sonst gleichen Verhältnissen die Wirkung
sein. Daher spielt beim Entstehen der hydraulischen
Pressung die Deformirung eine so große Nolle,
da der Ouerdurchmesser durch sie vergrößert wird
und somit mit ihr die hydraulische Pressung
zunimmt. Die Figur IX zeigt in Reihe O die großen

Differenzen, welche die Geschoßveränderung in der

hydraulischen Wirkung macht. Das am leichtesten

deformirbare Vetterligeschoß (zugleich mit größtem
Caliber) macht trotz seiner geringern Geschwindigkeit

auf wassergefüllter Blechbüchse enorme
Zerstörungen, schon weniger das Nubinprojektil und

am wenigsten das Hebler« resp. Lorenzgeschoß; wird
aber das letztere durch einen stärkeren Widerstand
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